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Sonntag , 3. Dezember 1950 1 1 W i e n e r Ze i tung Nr . 2S1 

^WEIHNACHTSTISCH 
B a u s t e i n e d e s L e b e n s b i l d e s 

Von Jugendbüchern und von jungen Lesern 

Aus zwei Hemisphären 
Imma Bodmershof 

Waldviertel 
Zuerst ging dieser Weg beinahe eben zwi­

schen ein paar Äckern dahin. Die Äcker waren 
nicht groß, sie hatten wenig Platz zwischen 

(den Steinkuppen, die sich erhoben, wo es 
ihnen gerade einfiel, und zwischen den flachen 
Wiesen, in denen das Schneewasser stehen­
blieb bis zum Sommer. Die Bauern brauchten 
hier jeden Streifen Ackererde, und so war es 
zu verstehen, daß sie von beiden Seiten immer 
schärfer an den Feldweg heranpflügten, und 
der wurde davon nicht breiter. E s hielt sich 
niemand weiter auf, für die kleinen leichten 
Wagen der Ochsen- und Kuhgespanne reichte 
die schmale Spur immer noch, und das ver­
langte keiner, daß hier Platz blieb zum Aus­
weichen. Urbans Wagen kam jetzt unmäßig 
breit daher. E r paßte keineswegs in die aue­
gefahrenen Geleise, die Räder liefen auf den 
breiten Wegrainen, und wo diese schon zu 
stark angenagt waren, auf den Äckern und 
zeichneten ihre Spur hinein. 

Danach verließ der Weg die Felder und 
stieg einen Hügelrücken hinan. Früher ein­
mal mochte Wald hier gestanden haben, der 
war gerodet worden, jetzt lag der Hügel arm 
und leer und nichts weiter wuchs darauf als 
einige Hagebutten, Berberitzen und Schlehen-
sträucher. Überall kam der Felsgrund her­
vor, auf dem Weg war das bißchen Erde fort­
getreten und weggewaschen, die Eisenreifen 
stießen auf den bloßgelegten Stein und sie 
rumpelten wie über unregelmäßige Stufen 
hinauf. 

Dann, vom Hügel aus, sah man drüben in 
gleicher Höhe, über den unregelmäßigen 
Flecken der Äcker und Wiesen, den Dürrn­
hof. Vierkantig stand er dort vor dem 
schwarzgrünen Waldrand, eine Mauer aus 
grauen Bruchsteinen umschloß den Hof, ab­
wehrend nach allen Seiten, und die Schindel­
dächer lagen dunkel darüber. Ein einziges 
Tor durchbrach die Mauer, überwölbt von 
einem steinernen Bogen. Wohnhaus, Scheune 
und Stall stießen im rechten Winkel von drei 
Seiten aneinander und hielten den engen Hof­
platz in ihrer Mitte. Sie waren dicht zu­
sammengerückt, denn der Grund breitete 
sich dort nirgends behäbig aus, er war über­
all in Bewegung, er hob sich und warf sich 
in steilen Hängen zum Kamp hinab. 

Das Gestein, in dessen Bereich er vor­
gestoßen war, zeigte sich unverhohlen. E s hob 
sich in niederen Bänken aus dem Grund, es 
stieß wie mit Fäusten zwischen Acker und 
Wiese empor und gleich hinter dem Hof, wo 
die Waldlehne steil abfiel, saß es grau in gro­
ßen Brocken zwischen den Fichten und Föh­
ren. 

(Entnommen mit Erlaubnis der Österrei­
chischen Verlagsanstalt Innsbruck dem soeben 
erschienenen Roman „Die Rosse des Urban 
Roithner" von Imma Bodmershof.) 

Martha Ostenso 

Prärie 
Im Dämmerlicht der letzten Eiszeit hatte 

der Fluß mühsam und beharrlich seinen Weg 
durch eisige Triften, durch lehmiges Geröll 
gegraben; aus zahllosen wüsten Perioden der 
grauen Vorzeit waren seine Zuflüsse von Ost 
und West gekommen, um seinen nordwärts 
gerichteten Lauf zu erreichen und tiefer in 
den kostbaren Schlamm einzudringen, den der 
große weiße Geist des Eises zurückgelassen 
hatte. Der Fluß hatte die langsame, unerbitt­
liche Gewalt des Wechsels gesehen. Die In­
dianer und die Büffel, die französischen 
„Voyageurs" und den unerschrockenen klei­
nen Priester mit seinem fadenscheinigen Ge­
wand, seinem Hunger und seinem silbernen 
Kreuz; den Hundeschlitten, den Indianer­
karren, die Postkutsche, das Dampfboot, die 
Eisenbahn und ihre gegen Sonnenuntergang 
fliegenden stählernen Speere; all dies sah der 
Fluß, vielleicht mit Verwunderung, sicherlich 
afier mit Gleichgültigkeit. Denn der Fluß 
hatte seine eigene Art wie der Mensch die 
seinige. 

Aber die Jahre brachten Dinge hervor, die 
ihre Spuren an dem Flusse und an den Men-

W i e Geschenke überhaupt i n der über­
wiegenden Majorität von E l t e r n zu K i n ­
dern, von Onke ln oder T a n t e n zu Neffen 
und N ichten, kur z überhaupt von den 
Älteren zu den Jüngeren wandern , was 
mancher l e i äußere Gründe, aber auch 
einen t ie fen pädagogischen S i n n hat , 
we i l s i c h i n dem Geschenk der S c h e n ­
kende immer i rgendwie ausdrückt und 
damit e in Bekenn tn i s ablegen, ein B e i ­
sp ie l geben, eine R i c h t u n g we isen w i l l , 
so gehören a l s Geschenke unter den 
W e i h n a c h t s t i s c h i n a l l e r e r s t e r L i n i e jene 
Bücher, die s i ch an junge Menschen 
r i ch t en . B e i i hnen i s t zu e rwar ten , daß sie 
au f den f ruch tba rs t en Boden fa l l en , daß 
die geist ige Saat , die in ihnen l iegt, am 
stärksten und üppigsten aufgeht. 

Die Ve ran twor t l i chke i t des Auto rs eines 
Jugendbuches i s t daher doppelt groß und 
die so oft unter L i t e r a t e n verbre i tete 
Meinung, daß es s i ch dabei u m ein Genre 
ger ingeren W-ertes handle , w ide r s inn i g . 
I m Gegente i l , n u r das Bes te , das I n n i g ­
ste, das Poet ischeste , das l i t e r a r i s c h B e -

Gescltenkwerke und technische Fachbücher 
durch die Buchhandlung ANTON FRIC, Wien, IV. . Wiedner 
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deutendste müßte au f diesem Gebiet en t ­
stehen. Die Gesch ich te der L i t e r a t u r 
we i s t merkwürdige Be i sp i e l e dafür auf , 
daß W e r k e , die ursprünglich ke ineswegs 
a l s Jugendsch r i f t en gedacht wa r en , zu 
so lchen geworden, zu solchen empor­
gewachsen s ind . Weder der Robinson 
Crusoe noch G u l l i v e r s Re i sen und schon 
gar n i ch t der Don Quixote wa r en für K i n ­
der oder jugendl i che Menschen best immt. 
Sie r i chte ten und r i ch t en s i ch auch heute 
noch an die re i f en L e s e r , aber i m V e r ­
l au f der Gesch ich te ha t es s i c h ergeben, 
daß unter denen, für die sie von Haus 
aus von Dan i e l Defoe, von J o n a t h a n 
Swi f t und von Don Miguel de Cervantes 
geschr ieben w a r e n , s i ch . n u r re la t i v 
wenige mehr zu e iner w i r k l i c h e n L e k ­
türe entschließen können, n u r wenige 
mehr j ene S a m m l u n g aufbr ingen, die 
ihnen den w i r k l i c h e n Geha l t so lcher , 
w a h r h a f t u n s t e r b l i c h e r W e r k e erschließen 
würde, während die Jugend den da r in 
enthal tenen W e r t e n m i t offenem Ge i s t 
und offenem Herzen entgegentr i t t und 
J a h r u m J a h r die Z a h l derer nachwächst, 
die den ge ist igen w ie den d idakt ischen 
Geha l t i n s i ch au fn immt und damit der 
Uns t e rb l i chke i t die ewig von neuem 
blühende Jugend hinzufügt. I n einem ge­
w i s s e n Abstand s ind aber auch eine Re ihe 
anderer W e r k e zu nennen, die v i a fac t i 
z u r J u g e n d l i t e r a t u r geworden s ind , ob­
woh l s ie es von Haus aus n icht w a r e n . 
E i n k l a s s i s c h e s B e i s p i e l i s t Hauffs 
„Lichtenstein", die L i ebe der a l l e rme is t en 
Un t e r gymnas i a s t en , anzuführen, h in ter 
dem noch eine lange Reihe anderer 
Re i s e - und Abenteuerbücher e inhergeht . 
L a n g s a m dr ingen auch andere Meister 
der Erzähtungskunst i n die Jugend vor , 
Got t f r i ed Ke l l e r , J e r e m i a s Gotthel f , bis 
zu einem gewissen G r a d sogar G u s t a v 
F r e y t a g . E s zeigt s i c h h i e r i n der L i t e ­
r a t u r e in Vorgang , der eine merkwürdige 
Pa ra l l e l e mi t e iner gewissen E r s c h e i ­
n u n g i n der B o t a n i k bildet. D ie Früh­
l ingsb lumen nämlich zeigen die Tendenz , 
ih re Blütezeit immer we i te r zum J a h r e s ­
beginn h i n vorzuschieben. G e n a u so das 
l i t e ra r i s che W e r k , das se in E igen leben , 
wenn es, der E i n w i r k u n g des Autors und 

ers ten Ver legers entronnen, i n die W e l t 
h i n a u s t r i t t , e rs t beginnt. 

Die Tür zur Kunst 
Die österreichische Ver lagsprodukt ion , 

die au f dem Zweige der Jugendbücher 
einen e r f r eu l i chen U m f a n g aufweist , hat 
neben den altbewährten K l a s s i k e r n der 
Jugend l i t e r a tu r auch eine Re ihe neuer 
Schöpfungen zu verze ichnen, unter denen 
an e rs te r Stel le e in sehr or ig ine l les , 
sowohl se iner geist igen Ha l tung n a c h wie 
nach A u s s t a t t u n g und F o r m ungewöhn­
l i ch schönes W e r k zu nennen i s t , das 
einen Mann zum Ve r f a s s e r hat , der trotz 
se inem sehr e rns ten n i c h t l i t e r a r i s chen 
Lebensberu f ein vorzüglicher J u g e n d ­
schr i f t s t e l l e r , i n ers ter L i n i e aber, und 
das mag den A u s s c h l a g geben, e in 
muste rha f t e r und ausgeze ichneter Va t e r 
se iner drei K i n d e r i s t . J o v a n der E i s t , e in 
F l a m e , der lange Ze i t i n W i e n lebte, ha t , 
durch die E r f a h r u n g e n der eigenen J u ­
gend angeregt und i n der E r k e n n t n i s 
gewisser pädagogischer U n t e r l a s s u n g s ­
sünden, die er a ls junge r Mensch von 
s i ch selbst aus auszug le i chen hat te , e in 
B u c h geschaffen, das se inen dre i K i n d e r n 
den W e g zur K u n s t , zum Kunstgenuß, 
zum Verständnis und Miterleben der 
großen W e r k e , die i n den Museen hängen, 
abkürzen und e r l e i ch te rn so l l . „Alte B i l ­
der — neue G e s c h i c h t e n " w i l l d iesen 
Zweck erfüllen, w i l l vermeiden, daß der 
k ind l i che Ge i s t dem B i lde r l ebn i s gegen­
über h i l f l os und unempfänglich bleibt, 
w i l l verhüten, daß s i ch seine K inde r , so 
wie es bei i h m der F a l l wa r , au f dem W e g 
durch e in Museum n u r langwe i l en , we i l 
ihnen der Zugang zu den W e r k e n fehlt . 
D a s besorgt er n i ch t m i t theore t i scher 
Erläuterung, sondern durch Erzählungen, 
die der K indessee le angemessen s ind , die 
vom Gegenstand des B i l d e s ausgehen und 
i n denen doch a l les entha l ten i s t , w a s 
zum E r f a s s e n der ma l e r i s chen Größe 

G u t e u n d b i l l i g e Bücher! — H . Ad l e r : 
D a s Städtchen. Roman, geb., n u r S 1 — . 
R. H a w e l : I m R e i c h e d e r H o m o n k u l i d e n . U to ­
pischer Roman, geb., n u r S 3 " 8 0 . O. Koen ig : 
Mächte u n d M e n s c h e n . Hin. , n u r S 3'BÖ. 
— A l l e N e u e r s c h e i n u n g e n lagernd. — Bücher-
H e r z o g , W i en , V I . , Mar iahi l fer Straße 1 ( E c k e 
Ge t re idemark t ) . — B 26 2 36, A 34 2 4 1 . 

nötig i s t . W a s er selbst se inen K i n d e r n 
zu den e inze lnen B i l d e r n erzählte, w ie er 
sie ihnen nahebrachte , das hat v a n der 
E i s t auch für die anderen K i n d e r f r u c h t ­
bar machen wo l l en D a r u m wurde es 
niedergeschr ieben und i s t zue rs t noch 
während des Kr i e g e s i n eng l i scher Über­
setzung i n A m e r i k a und je tz t g le ichze i t ig 
i m französischen Or i g ina l und i n e iner 
von P a u l y B a l d a s s besorgten Übersetzung 
i m B e r g l a n d - V e r l a g i n W i e n e rsch i enen . 
Z u zwölf B i l d e r n a l te r Meister s ind 
ebenso v ie le reizende Gesch i ch ten e r s o n ­
nen, i n denen diese W e r k e i n Hand lung 
umgesetzt , i n e inen S c h i c k s a l s a u s s c h n i t t 
verwande l t und lebendig gemacht werden. 
Die Ges ta l t en ko ihmen aus den B i l d e r n 
he raus , führen i h r Leben , ver l i eben s i c h , 
machen Abenteuer mi t und kehren wieder 
in das B i l d zurück, wobei n i ch t versäumt 
is t , mi t zute i l en , w a r u m sie gemalt w u r ­
den, w a r u m gerade so und w a s der M a ­
ler dami t gewollt habe. E i n e w ie die 
andere dieser Erzählungen i s t a n s p r e ­
chend und l iebenswert . Manche mag dem 
Geschmack des einen oder anderen der 
jungen L e s e r nahe l iegen. Das s ind F r a ­
gen des Temperaments und der E i g e n ­
tümlichkeit. So w i r d s i ch manches k le ine 

sehen zurückließen, die an seinem Ufer wan­
derten. So schrumpfte in der dürren, regen­
losen Jahreszeit, während Ivar mit leerem 
Blick dastand und auf seine kahlen Felder 
schaute, der Fluß unter der sengenden Hitze 
des Himmels ein und ließ an jeder Seite einen 
Rand fauligen Schlammes gleich der mit Bla­
sen bedeckten klebrigen Haut eines unheim­
lichen Riesentieres sichtbar werden. Wenn 
aber die großen Schneemassen des nächsten 
Winters schmolzen und ihre Schmelzwasser 
ins Tal ergossen, drängte sich der Fluß in 
einer glitzernden, bernsteinfarbigen, seltsam 
von Licht und Schatten gestreiften Flut über 
seine Ufer, und Ivars westlich gelagerte Fel­
der wurden von ihm verschlungen, so daß 
ihm nur die Anpflanzungen im Osten und 
Südosten seines Farmbodens verblieben. Wäh­
rend in einem Sommer der Präriebrände 
Roald Bratland sein Vieh ganz im Osten zu­
sammenpferchte, wo es einzig noch Weideland 

fand, ertranken ihm im nächsten mehrere 
seiner Kälber, bevor er sie in Sicherheit brin­
gen konnte. Ivars Enttäuschung machte sich 
in einer leidenschaftliehen, unchristlichen 
Wut Luft, wie sie wenig andere empfanden. 
Während er dastand und die Faust gegen den 
trockenen Himmel erhob oder die auf seinen 
Feldern stehenden Wasser verfluchte, wurde 
sein Temperament durch Magdali auf eine 
harte Probe gestellt, denn sie lehnte es ab, 
von diesen Naturkatastrophen Kenntnis zu 
nehmen. Wenn sein Traum von Feldern gol­
denen Weizens vor dem feindseligen Geist 
des Tales zerrann, wenn Müdigkeit und ein 
Gefühl von Unzulänglichkeit ihn fast betäub­
ten, blieb Magdalis sonderbarer verächtlicher 
Stolz fernab und unberührt. 

(Entnommen mit Erlaubnis des Verlages 
Gerlach & Wiedling, Wien, dem soeben er­
schienenen Roman „Schicksale am Fluß" von 
Martha Ostenso.) 

Mädchen besonders ergr i f fen fühlen v o n 
der Gesch ichte J u a n s , des a rmen H u n ­
des, der, i m m e r herumgestoßen und 
schlecht behandelt, durch manche r l e i 
Abenteuer endl ich doch bis zu der k l e inen 
blonden span i schen I n f a n t i n vo rdr ing t , 
m i t i h r F r e u n d s c h a f t schließt, dann, w i e ­
der ver jagt , ein neues Leben der T r o s t ­
los igke i t beginnen muß, u m schließlich 
doch, und sogar a l s Lebensre t t e r , zu i h r 
zurückzukehren und , von a l l en E h r e n der 
span i s chen Hofetikette umgeben, auf dem 
W e r k „Die Ho fdamen" von Velasquez 
neben und m i t i h r porträtiert zu werden . 
Mancher k le ine B u b mag s i ch an der s eh r 
f r e i en Va r i an t e der Georgs-Legende be­
ge is te rn , zu der das Gemälde von R a f f a e l 
Anlaß gab, und der scha lkha f t e Humor , 
der die „Madonna i m R o s e n h a a g " des 
Meisters der L u c i a - L e g e n d e in e inen G e ­
bur ts tagsaus f lug v i e r jugend l i cher h e i l i ­
ger Mädchen s a m t der Mutter Gottes aus 
dem H imme l he run te r i n die Stadt Brügge 
verwande l t , da r f in se iner innigen N a i v i ­
tät a ls eine der glücklichsten Märchen­
erf indungen jüngster Ze i t gewertet w e r ­
den. 

Bestes Altes, gutes Neues 
Nahezu die ganze k l a s s i s c h e , längst e r ­

probte Jugend l i t e r a tu r i s t i n den führen­
den Jugendve r l agen W i e n s v e r samme l t , 
i m Ve r l a g C a r l Ueberreuter , dem Ver l ag 
für Jugend und Volk , denen s i ch die V e r ­
l agsbuchhand lung J u l i u s B r e i t s chop f a n ­
schließt, die es mehr m i t den neueren 
a ls m i t den älteren Arbe i ten hält. K i n d e r -
und Jugendbücher von W a l d h e i m - E b e r l e , 
G e r l a c h & Wied l i ng , D r . E . Mensa und 
v ie l en anderen ergänzen die E r s c h e i n u n ­
gen. 

D a s Ve r l agsve r ze i chn i s von Uebe r r eu ­
ter nötigt m i t se inen r u n d hunder t N u m ­
mern a l l e in schon Respekt ab. E i n e n v e r ­
hältnismäßig großen R a u m nehmen 
darunte r die Neuauf lagen der u n v e r ­
wüstlichen Karl-May-Bücher e in . D i ese r , 
i n der K r i t i k umst r i t t ene , von den Päd­
agogen zwiespältig beurte i l te Au to r hat 
seine Anz i ehungsk ra f t au f jugendl i che 
L e s e r n i ch t ve r l o ren . I h m werden sowohl 
völkerkundliche Irrtümer z u r L a s t ge­
legt wie auch gewisse G e s c h m a c k s ­
v e r i r r u n g e n , eine Häufung der E r l e b n i s s e , 
die we i t i n den K i t s c h h ine in re i ch t . D e n ­
noch i s t i h m eine au f Humanität h i n ­
zielende Tendenz n i ch t abzusprechen, und 
es sei dem V e r l a g a ls besonders günstig 
v e rmerk t , daß s ich unte r den K a r l - M a y -
Bänden auch der n u r re ins t en I n t e n ­
t ionen entsprungene B a n d „Und Fr i ede 
au f E r d e n " befindet. D ie D i s k u s s i o n u m 
K a r l May i s t n i ch t abgeschlossen und 
w i r d n i c h t sobald zu e inem E n d e k o m ­
men, w a s i n gewissem S i n n für das G e ­
w i c h t eines Auto rs sp r i ch t . Un t e r den 
Jugendbüchern i s t vom Robinson bis zu 
D i c k e n s , v om „Waldläufer" bis zum 
„Lederstrumpf", von „Dr. Do l i t t l e " , der 
mi t v i e r ganzen Bänden ver t re ten i s t , bis 
E r i c h Kästner, von dem fünf vor l i egen 
( „Emi l und die De tek t i ve " , „Emil und die 
dre i Z w i l l i n g e " , „Das fliegende K l a s s e n ­
z i m m e r " , „Der 3 5 . M a i " , „Pünktchen und 
A n t o n " ) so z i eml i ch a l les da , was R a n g 
und Namen ha t . „Gullivers R e i s e n " l i e ­
gen au f , daneben die abenteuer l i chen 
Bücher von L eo W i e d ( „Das Gehe imn is 

Weihnachten kommt! WtÄÄSSi 
G U T E N B E R G - B U C H H A N D L U N G , F r H i K o m m . n d a 
Wien. V. Reinprechtsdorfor Straße 38 Te l . B 23 0 20 

der I n k a - I n s e l " , „Flammende P o l a r ­
l i c h t e r " , „Juan S i n p a t r i a " und „Uoni, 
Brüder der W ö l f e " ) . D a z u eine Re ihe 
modernerer Arbe i t en , die l angsam aus 
der k ind l i chen W e l t in die der E r w a c h ­
senhei t hinübergeleiten. - Unte r den Mäd­
chenbüchern macht s i ch e in neuer Z u g 
s t a r k bemerkbar, der au f die Selbständig­
kei t der F r a u und ihre E i g enen tw i ck lung 
schon i n den jungen J a h r e n Bedacht 
n immt . H ie r s ind vo r a l l em A. Holmberg 
„Karin setzt s i ch d u r c h " und G. H. A b r a -
h a l l „Ein Mädchen macht K a r r i e r e " , s o ­
wie Adr ienne T h o m a s „Andrea" h e r v o r ­
zuheben. Zwe i Sagenbücher aus Öster­
r e i ch so l len an der Spitze der Ser ie der 
Märchen und Sagen genannt werden, die 
außerdem G r i m m , Andersen , Bechs t e in , 
Musäus und Gus tav Schwab sowie eine 
Ausgabe von „Tausendundeine N a c h t " , 
eine S a m m l u n g von Märchen aus a l l e r 
W e l t und einige moderne Märchenbücher, 
wie Helene E h m a n n „Die Re ise mi t dem 
W i n d " , Kästner u . a. umfaßt. Daß der 
„Struwwelpeter" n icht fehlen dar f und i n 
einer unzerreißbaren Ste i f ausgäbe v o r ­
l iegt, i s t selbstverständlich. 
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Von Jugendbüchern und von jungen Lesern 

Aus zwei Hemisphären 
Imma Bodmershof 

Waldviertel 
Zuerst ging dieser Weg beinahe eben zwi­

schen ein paar Äckern dahin. Die Äcker waren 
nicht groß, sie hatten wenig Platz zwischen 
den Steinkuppen, die sich erhoben, wo es 
ihnen gerade einfiel, und zwischen den flachen 
Wiesen, in denen das Schneewasser stehen­
blieb bis zum Sommer. Die Bauern brauchten 
hier jeden Streifen Ackererde, und so war es 
zu verstehen, daß sie von beiden Seiten immer 
schärfer an den Feldweg heranpflügten, und 
der wurde davon nicht breiter. E s hielt sich 
niemand weiter auf, für die kleinen leichten 
Wagen der Ochsen- und Kuhgespanne reichte 
die schmale Spur immer noch, und das ver­
langte keiner, daß hier Platz blieb zum Aue­
weichen. Urbans Wagen kam jetzt unmäßig 
breit daher. E r paßte keineswegs in die aus­
gefahrenen Geleise, die Räder liefen auf den 
breiten Wegrainen, und wo diese schon zu 
stark angenagt waren, auf den Äckern und 
zeichneten ihre Spur hinein. 

Danach verließ der Weg die Felder und 
stieg einen Hügelrücken hinan. Früher ein­
mal mochte Wald hier gestanden haben, der 
war gerodet worden, jetzt lag der Hügel arm 
und leer und nichts weiter wuchs darauf als 
einige Hagebutten, Berberitzen und Schlehen-
sträucher. Überall kam der Felsgrund her­
vor, auf dem Weg war das bißchen Erde fort­
getreten und weggewaschen, die Eisenreifen 
stießen auf den bloßgelegten Stein und sie 
rumpelten wie über unregelmäßige Stufen 
hinauf. 

Dann, vom Hügel aus, sah man drüben in 
gleicher Höhe, über den unregelmäßigen 
Flecken der Äcker und Wiesen, den Dürrn­
hof. Vierkantig stand er dort vor dem 
schwarzgrünen Waldrand, eine Mauer aus 
grauen Bruchsteinen umschloß den Hof, ab­
wehrend nach allen Seiten, und die Schindel­
dächer lagen dunkel darüber. Ein einziges 
Tor durchbrach die Mauer, überwölbt von 
einem steinernen Bogen. Wohnhaus, Scheune 
und Stall stießen im rechten Winkel von drei 
Seiten aneinander und hielten den engen Hof­
platz in ihrer Mitte. Sie waren dicht zu­
sammengerückt, denn der Grund breitete 
sich dort nirgends behäbig aus, er war über­
all in Bewegung, er hob sich und warf sich 
in steilen Hängen zum Kamp hinab. 

Das Gestein, in dessen Bereich er vor­
gestoßen war, zeigte sich unverhohlen. E s hob 
sieh in niederen Bänken aus dem Grund, es 
stieß wie mit Fäusten zwischen Acker und 
Wiese empor und gleich hinter dem Hof, wo 
die Waldlehne steil abfiel, saß es grau in gro­
ßen Brocken zwischen den Fichten und Föh­
ren. 

(Entnommen mit Erlaubnis der österrei­
chischen Verlagsanstalt Innsbruck dem soeben 
erschienenen Roman „Die Rosse des Urban 
Reithner" von Imma Bodmershof.) 

Martha Ostenso 

Prärie 
Im Dämmerlicht der letzten Eiszeit hatte 

der Fluß mühsam und beharrlieh seinen Weg 
durch eisige Triften, durch lehmiges Geröll 
gegraben; aus zahllosen wüsten Perioden der 
grauen Vorzeit waren seine Zuflüsse von Ost 
und West gekommen, um seinen nordwärts 
gerichteten Lauf zu erreichen und tiefer in 
den kostbaren Schlamm einzudringen, den der 
große weiße Geist des Eises zurückgelassen 
hatte. Der Fluß hatte die langsame, unerbitt­
liche Gewalt des Wechsels gesehen. Die In­
dianer und die Büffel, die französischen 
„Voyageurs" und den unerschrockenen klei­
nen Priester mit seinem fadenscheinigen Ge­
wand, seinem Hunger und seinem silbernen 
Kreuz; den Hundeschlitten, den Indianer­
karren, die Postkutsche, das Dampfboot, die 
Eisenbahn und ihre gegen Sonnenuntergang 
fliegenden stählernen Speere; all dies sah der 
Fluß, vielleicht mit Verwunderung, sicherlich 
aber mit Gleichgültigkeit. Denn der Fluß 
hatte seine eigene Art wie der Mensch die 
seinige. 

Aber die Jahre brachten Dinge hervor, die 
ihre Spuren an dem Flusse und an den Men-

W i e Geschenke überhaupt i n der über­
wiegenden Majorität von E l t e r n zu K i n ­
dern , von Onkeln oder T a n t e n zu Neffen 
und N ichten, kur z überhaupt von den 
Älteren zu den Jüngeren wandern , was 
mancher l e i äußere Gründe, aber auch 
einen t ie fen pädagogischen S i n n hat , 
we i l s i ch i n dem Geschenk der S c h e n ­
kende immer i rgendwie ausdrückt und 
damit e in Bekenn tn i s ablegen, ein B e i ­
sp ie l geben, eine R i c h t u n g we isen w i l l , 
so gehören als Geschenke unter den 
W e i h n a c h t s t i s c h i n a l l e r e r s t e r L i n i e jene 
Bücher, die s i ch an junge Menschen 
r i ch t en . B e i ihnen i s t zu e rwar ten , daß sie 
au f den f ruch tbars t en Boden fa l l en , daß 
die geist ige Saat , die in ihnen l iegt, a m 
stärksten und üppigsten aufgeht. 

Die Ve ran twor t l i chke i t des Auto rs eines 
Jugendbuches is t daher doppelt groß und 
die so oft unter L i t e r a t e n verbreitete 
Meinung, daß es s i ch dabei um e in Genre 
ger ingeren We r t e s handle , w ide rs inn i g . 
I m Gegente i l , n u r das Bes te , das I n n i g ­
ste, das Poet ischeste, das l i t e r a r i s c h B e -
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deutendste müßte au f diesem Gebiet en t ­
stehen. Die Gesch ichte der L i t e r a t u r 
we i s t merkwürdige Be isp i e l e dafür auf , 
daß Werke , die ursprünglich keineswegs 
a ls Jugendsch r i f t en gedacht wa r en , zu 
so lchen geworden, zu so lchen empor­
gewachsen s ind . Weder der Robinson 
Crusoe noch G u l l i v e r s Re i sen und schon 
gar n i ch t der Don Quixote w a r e n für K i n ­
der oder jugendl i che Menschen best immt. 
Sie r ichteten und r i ch t en s i ch auch heute 
noch an die re i f en L e s e r , aber i m V e r ­
l au f der Geschichte hat es s i ch ergeben, 
daß unter denen, für die sie von Haus 
aus von Dan i e l Defoe, von J o n a t h a n 
Swi f t und von Don Miguel de Cervantes 
geschr ieben wa r en , s i ch n u r re la t i v 
wenige mehr zu einer w i r k l i c h e n L e k ­
türe entschließen können, n u r wenige 
mehr jene S a m m l u n g aufbr ingen, die 
ihnen den w i r k l i c h e n Geha l t so lcher , 
w a h r h a f t uns te rb l i cher W e r k e erschließen 
würde, während die Jugend den dar in 
enthal tenen W e r t e n mi t offenem Ge is t 
und offenem Herzen entgegentr i t t und 
J a h r u m J a h r die Z a h l derer nachwächst, 
die den geist igen w ie den d idakt ischen 
Geha l t i n s i ch a u f n i m m t und damit der 
Uns te rb l i chke i t die ewig von neuem 
blühende Jugend hinzufügt. I n e inem ge­
w i s s e n Abs tand s ind aber auch eine Re ihe 
anderer W e r k e zu nennen, die v i a fac t i 
zur Jugend l i t e r a tu r geworden s ind , ob­
woh l sie es von Haus aus n i ch t wa ren . 
E i n k l a s s i s c h e s Be i sp i e l i s t Hauffs 
„Lichtenstein", die L iebe der a l l e rme is ten 
Unte rgymnas ias t en , anzuführen, h in te r 
dem noch eine lange Reihe anderer 
R e i s e - und Abenteuerbücher e inhergeht . 
L a n g s a m dr ingen auch andere Meister 
der Erzählungskunst i n die Jugend vor , 
Gott f r ied Ke l l e r , J e r e m i a s Gotthel f , bis 
zu einem gewissen G r a d sogar Gus tav 
F r e y t a g . E s zeigt s i c h h ie r i n der L i t e ­
r a t u r e in Vorgang , der eine merkwürdige 
Pa ra l l e l e mi t e iner gewissen E r s c h e i ­
nung i n der B o t a n i k bildet. D ie Früh­
l ingsb lumen nämlich zeigen die Tendenz, 
ih re Blütezeit immer we i ter zum J a h r e s ­
beginn h i n vorzuschieben. G e n a u so das 
l i t e ra r i s che W e r k , das se in E igen leben, 
wenn es, der E i n w i r k u n g des Auto rs und 

ers ten Ver legers entronnen, i n die W e l t 
h inaus t r i t t , e rs t beginnt. 

Die Tür zur Kunst 
Die österreichische Ver lagsprodukt ion , 

die auf dem Zweige der Jugendbücher 
einen er f reu l ichen Umfang aufweist , ha t 
neben den altbewährten K l a s s i k e r n der 
Jugend l i t e ra tur auch eine Re ihe neuer 
Schöpfungen zu verze ichnen, unter denen 
an e rs te r Stelle e in sehr or ig ine l les , 
sowohl seiner geist igen Ha l tung n a c h wie 
nach Auss ta t tung und F o r m ungewöhn­
l i ch schönes W e r k zu nennen i s t , das 
einen Mann zum Ve r f a s s e r hat , der trotz 
se inem sehr e rns ten n i ch t l i t e r a r i s chen 
Lebensberuf e in vorzüglicher J u g e n d ­
schr i f t s t e l l e r , i n ers ter L i n i e aber, und 
das mag den A u s s c h l a g geben, e in 
musterha f t e r und ausgeze ichneter Va t e r 
se iner drei K inde r i s t . J o v a n der E i s t , e in 
F l a m e , der lange Zeit in W i e n lebte, ha t , 
durch die E r f a h r u n g e n der eigenen J u ­
gend angeregt und i n . der E r k e n n t n i s 
gewisser pädagogischer U n t e r l a s s u n g s ­
sünden, die er a ls junge r Mensch von 
s i ch selbst aus auszug le ichen hatte , e in 
B u c h geschaffen, das se inen drei K i n d e r n 
den W e g zur K u n s t , zum Kunstgenuß, 
zum Verständnis und Miterleben der 
großen Werke , die i n den Museen hängen, 
abkürzen und er l e i ch te rn so l l . „Alte B i l ­
der — neue Gesch i ch t en " w i l l d iesen 
Zweck erfüllen, w i l l vermeiden, daß der 
k ind l i che Ge is t dem B i lde r l ebn is gegen­
über h i l f los und unempfänglich bleibt, 
w i l l verhüten, daß s i ch seine K inde r , so 
wie es bei i h m der F a l l wa r , au f dem W e g 
durch e in Museum n u r langwei len, we i l 
i hnen der Zugang zu den W e r k e n fehlt . 
D a s besorgt er n i ch t m i t theoret ischer 
Erläuterung, sondern durch Erzählungen, 
die der K indessee le angemessen s ind , die 
vom Gegenstand des B i l d e s ausgehen und 
i n denen doch al les enthal ten i s t , was 
zum E r f a s s e n der ma l e r i s chen Größe 
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nötig i s t . W a s er selbst se inen K i n d e r n 
zu den einzelnen B i l d e r n erzählte, wie er 
sie ihnen nahebrachte , das hat v a n der 
E i s t auch für die anderen K i n d e r f r u c h t ­
bar machen wol len D a r u m wurde es 
niedergeschrieben und i s t zuers t noch 
während des Kr i eges i n eng l ischer Über­
setzung i n A m e r i k a und je tz t g le ichze i t ig 
i m französischen Or i g ina l und i n e iner 
von P a u l y B a l d a s s besorgten Übersetzung 
i m Be r g l and -Ve r l a g i n W i e n e rsch ienen . 
Z u zwölf B i l d e r n a l ter Meister s ind 
ebenso v ie le reizende Gesch i ch ten e r s o n ­
nen, i n denen diese W e r k e i n Hand lung 
umgesetzt , in e inen S c h i c k s a l s a u s s c h n i t t 
verwandel t und lebendig gemacht werden. 
D ie Gesta l ten kommen aus den B i l d e r n 
he raus , führen ih r Leben , ver l i eben s i c h , 
machen Abenteuer m i t und kehren wieder 
in das B i l d zurück, wobei n i ch t versäumt 
is t , mi tzute i l en , w a r u m sie gemalt w u r ­
den, w a r u m gerade so und w a s der M a ­
ler damit gewollt habe. E i n e wie die 
andere dieser Erzählungen i s t a n s p r e ­
chend und l iebenswert . Manche mag dem 
Gesehmack des einen oder anderen der 
jungen L e s e r nahel iegen. D a s s ind F r a ­
gen des Temperaments und der E i g e n ­
tümlichkeit. So w i r d s i ch manches kle ine 

sehen zurückließen, die an seinem Ufer wan­
derten. So schrumpfte in der dürren, regen­
losen Jahreszeit, während Ivar mit leerem 
Blick dastand und auf seine kahlen Felder 
schaute, der Fluß unter der sengenden Hitze 
des Himmels ein und ließ an jeder Seite einen 
Rand fauligen Schlammes gleich der mit Bla­
sen bedeckten klebrigen Haut eines unheim­
lichen Riesentieres sichtbar werden. Wenn 
aber die großen Schneemassen des nächsten 
Winters schmolzen und ihre Schmelzwasser 
ms Tal ergossen, drängte sich der Fluß in 
einer glitzernden, bernsteinfarbigen, seltsam 
von Licht und Schatten gestreiften Flut über 
seine Ufer, und Ivars westlieh gelagerte Fel­
der wurden von ihm verschlungen, so daß 
ihm nur die Anpflanzungen im Osten und 
Südosten seines Farmbodens verblieben. Wäh­
rend in einem Sommer der Präriebrände 
Roald Bratland sein Vieh ganz im Osten zu­
sammenpferchte, wo es einzig noch Weideland 

fand, ertranken ihm im nächsten mehrere 
seiner Kälber, bevor er sie in Sicherheit brin­
gen konnte. Ivars Enttäuschung machte sich 
in einer leidenschaftlichen, unchristlichen 
Wut Luft, wie sie wenig andere empfanden. 
Während er dastand und die Faust gegen den 
trockenen Himmel erhob oder die auf seinen 
Feldern stehenden Wasser verfluchte, wurde 
sein Temperament durch Magdali auf eine 
harte Probe gestellt, denn sie lehnte es ab, 
von diesen Naturkatastrophen Kenntnis zu 
nehmen. Wenn sein Traum von Feldern gol­
denen Weizens vor dem feindseligen Geist 
des Tales zerrann, wenn Müdigkeit und ein 
Gefühl von Unzulänglichkeit ihn fast betäub­
ten, blieb Magdalis sonderbarer verächtlicher 
Stolz fernab und unberührt. 

(Entnommen mit Erlaubnis des Verlages 
Gerlach & Wiedling, Wien, dem soeben er­
schienenen Roman „Schicksale am Fluß" von 
Martha Ostenso.) 

Mädchen besonders ergr i f fen fühlen von 
der Geschichte J u a n s , des a rmen H u n ­
des, der, immer herumgestoßen und 
schlecht behandelt, durch mancher l e i 
Abenteuer endl ich doch bis zu der k l e inen 
blonden span i schen I n f a n t i n vordr ing t , 
m i t i h r F r e u n d s c h a f t schließt, dann, w i e ­
der ver jagt , e in neues Leben der T r o s t ­
losigkeit beginnen muß, u m schließlich 
doch, und sogar a ls Lebensre t te r , zu i h r 
zurückzukehren und, von a l l en E h r e n der 
span i schen Hofetikette umgeben, au f dem 
W e r k „Die Ho fdamen" von Ve lasquez 
neben und m i t i h r porträtiert zu werden. 
Mancher k le ine B u b mag s i ch an der sehr 
f re ien Va r i an t e der Georgs-Legende be­
ge is tern , zu der das Gemälde von Ra f f a e l 
Anlaß gab, und der scha lkha f te Humor , 
der die „Madonna i m Rosenhaag " des 
Meisters der L u c i a - L e g e n d e i n einen G e ­
bur ts tagsaus f lug v i e r jugend l i cher h e i l i ­
ger Mädchen samt der Mutter Gottes aus 
dem H imme l herunter i n die Stadt Brügge 
verwandel t , da r f in se iner inn igen N a i v i ­
tät a ls eine der glücklichsten Märchen-
erfmdungen jüngster Ze i t gewertet w e r ­
den. 

Bestes Altes, gutes Neues 
Nahezu die ganze k l a s s i s che , längst e r ­

probte Jugend l i t e r a tu r i s t i n den führen­
den Jugendver lagen W i e n s ve rsamme l t , 
i m Ve r l a g C a r l Ueberreuter , dem Ve r l ag 
für Jugend und Volk , denen s i ch die V e r ­
l agsbuchhand lung J u l i u s B r e i t s chop f a n ­
schließt, die es mehr m i t den neueren 
a ls m i t den älteren Arbe i ten hält. K i n d e r -
und Jugendbücher von W a l d h e i m - E b e r l e , 
G e r l a c h & Wied l ing , D r . E . Mensa und 
v ie l en anderen ergänzen die E r s c h e i n u n ­
gen. 

. D a s Ver lagsverze i ehn is von Ueber reu -
*fer nötigt m i t se inen r u n d hundert N u m ­
mern a l l e in schon Respekt ab. E i n e n v e r ­
hältnismäßig großen R a u m nehmen 
darunte r die Neuauf lagen der u n v e r ­
wüstlichen Karl-May-Bücher e in. D ieser , 
i n der K r i t i k umstr i t t ene , v on den Päd­
agogen zwiespältig beurte i l te Au to r hat 
seine Anz i ehungskra f t au f jugendl iche 
L e s e r n i ch t ver lo ren . I h m werden sowohl 
völkerkundliche Irrtümer zur L a s t ge­
legt wie auch gewisse G e s c h m a c k s ­
v e r i r rungen , eine Häufung der E r l e b n i s s e , 
die wei t i n den K i t s c h h ine inre i ch t . Den« 
noch i s t i h m eine au f Humanität h i n ­
zielende Tendenz n i ch t abzusprechen, und 
es sei dem V e r l a g a ls besonders günstig 
v e rmerk t , daß s ich unter den K a r l - M a y -
Bänden auch der n u r re ins ten I n t e n ­
t ionen entsprungene B a n d „Und F r i ede 
au f E r d e n " befindet. D ie D i s k u s s i o n u m 
K a r l May i s t n i ch t abgeschlossen und 
w i r d n i ch t sobald zu e inem E n d e k o m ­
men, was i n gewissem S i n n für das G e ­
w i ch t eines Auto rs spr i ch t . Un t e r den 
Jugendbüchern i s t vom Robinson bis zu 
D i ckens , vom „Waldläufer" bis zum 
„Lederstrumpf", von „Dr. Do l i t t l e " , der 
m i t v i e r ganzen Bänden ver t re ten i s t , b is 
E r i c h Kästner, von dem fünf vor l i egen 
( „Emi l und die De tek t i v e " , „Emil und die 
dre i Z w i l l i n g e " , „Das fliegende K l a s s e n ­
z i m m e r " , „Der 35. M a i " , „Pünktchen und 
A n t o n " ) so z i eml i ch a l les da, was R a n g 
und Namen hat . „Gullivers R e i s e n " l i e ­
gen auf , daneben die abenteuer l ichen 
Bücher von L eo W i e d ( „Das Gehe imn is 
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der I n k a - I n s e l " , „Flammende P o l a r ­
l i ch t e r " , „Juan S i n p a t r i a " und „Uoni, 
Brüder der W ö l f e " ) . D a z u eine Re ihe 
modernerer Arbe i t en , die l angsam aus 
der k ind l i chen W e l t in die der E r w a c h ­
senhei t hinübergeleiten. Unte r den Mäd­
chenbüchern mach t s i ch e in neuer Z u g 
s t a r k bemerkbar, der auf die Selbständig­
kei t der F r a u und ihre E i g enen tw i ck lung 
schon i n den jungen J a h r e n Bedacht 
n immt . Hier s ind vor a l l em A. Holmberg 
„Karin setzt s i ch d u r c h " und G. H. A b r a -
h a l l „Ein Mädchen mach t K a r r i e r e " , s o ­
wie Adr ienne T h o m a s „Andrea" he r vo r ­
zuheben. Zwe i Sagenbücher aus Öster­
re i ch so l len an der Spitze der Ser ie der 
Märchen und Sagen genannt werden, die 
außerdem G r i m m , Andersen , Bechs t e in , 
Musäus und Gus tav Schwab sowie eine 
Ausgabe von „Tausendundeine Nach t " , 
eine S a m m l u n g von Märchen aus a l l e r 
We l t und einige moderne Märchenbücher, 
wie Helene E h m a n n „Die Re ise m i t dem 
W i n d " , Kästner u . a. umfaßt. Daß der 
„Struwwelpeter" n i ch t fehlen dar f und i n 
einer unzerreißbaren Stei fausgabe v o r ­
l iegt, i s t selbstverständlich. 


